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DCH des Namens und Nachrichten über die Ders SIN angegeben,A DPetrus de Alliaco (de Aylhaco, de AilliaCI  » de altaco),
Cardinalis.
gister collegii Navarrae, epISCOopus AÄniciensis, posfiea Cameracensis,Scotus hat die Zunamen S, theologlae doctor, doctornoster, sollemnis, subtilis, subtilissimus, venerandusUnter den Orden sind alle erwähnten Klöster, Lehrer, Mitglieder,Besitzer von Hss aufgezählt. Noc wertfvoller und nützlicher Sinddie Mitteilungen über die verschledensten Sachverhältnisse. Hierist das Material IUr Dutzende VonHof{ffentlic! erinnern sich die ear

gelehrten Arbeiten bereitgestellt.
Hen eil ihres Erfolges erdanke

Deiter daran, WE  = S1C einen YTO-
Beispiele herausgreifen.

Il Ich kann NUur ein oder Zwel'
wlesen auTt Ännus do

Unter dem Stichwort Codices wird VOT=-r{ sind alle Hss zusammengestellt, fürderen AÄbfTassung ein bestimmtes Jahr oder eın Zeitraum OT =«-mittelt wurde; ierner d  avuT Saeculum hier SIN die Hss nachhrhunderten eordnet, Ur den Paläographen 21ne willkommeneJeilfe : aut andere SS, die der Beschreibung erwähnt werdenWwı1e dankbar Ist der Forscher Iür solche Hinweise aut gleiche oderähnliche Hss;: aut Autographa aut Schreiber, Korrektoren, Illumi-natoren, aul Petien, Wappen,der Hss und noch vieles ande
Wasserzeichen, angegebene Preise

NC NUur die ihm angehörigen Sch
Unter Detrus Lombardus sSind

rıiften verzeichnet, sondern auchExzerpte, Epitomen, Kommentare, QOuästionen den Sentenzen,Einleitungs- und SchluBßvorlesunge den Sentenzen un dieNamen sämtlicher Kommentatoren. Ähnlich reichhaltig sind dieStichworte Philosophica un Iheoloqg1ca. Im zweiten Teile desBandes TIolgen die Initia ODEeTUuMmM. Es ISt aber viel mehr Wir Lin-den die Initia der Prologe, der einzelNen Bücher, ja der selbstän-digen Fragen. Dieses Initienverzeichnis allein schon WIird derweiteren Forschung unschätzbare Dienste eistenhat e1n Werk geschaffen, das weit ubHandschriftenkataloJS hinausgeht. Sei
die Bedeutung e1InNes

NLC auft den Kre1s der Besucher
NC Wirksamkeit bleibt auch

beschränkt. Allen, die sich m1
er Vatikanischen Bibliothekder Erforschung scholastischer

reichster Belehrun
Theologie befassen, und vielen, vielen andern wird 05 eine QOuelleund Änregung Se1nN. Es ist erın Werk Iür dieJahrhunderte. De heranwachsenden Geschlecht Von (jelehrten undrorschern, das leider mehr als einmal stark aut den äußern1NArucCc und den Augenblickserfo1g eingesteilt ist, kann dieserAMatalog, hinter dessen schlichte AÄußern eine ungewöhnliche AÄAr-eit und Gelehrsamkeit SIC birgtl e1n Vorbild und e1ine Mahnunwerden: dauernder wissenschaftlicher Erifolg und Fortschritt istTast immer zeitraubende nd mühevollste Arbeit geknüpit.Pelster
GGuitton, Jean, Le Lem ei eLeTNite6 chez DPlotin

Boivin. Fr Hl)==
ei Saın Augustin. UT, 8 M 397 5.) ParisA 1933,
111 originelles und gründliches Werk Muit der Auffassuı1Q voneit und Ew1gkeit bei Plotin und Augustinus beschreibt Wirk-lichkeit ZWel Weltanschauungen, die sich gegenüberstehen. DasSchluBergebnis ist, daß NUur der ındes Christentums 0S der Seele er

tellektuelle und geistige Einflußmöglicht, ZUr Defriedigenden undvolikommenen Beschauung, ZUr jebe, weilche Tür die MenschheitLeben und Heiligkeit bedeutet, elangenIn der Einleitung rechtfertigt die Wahl der behandelten
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rage erklärti dıe ethode, die OT anwendert. Er Deiont die
nd ethische e1ie des Problems, die nofwendig die eeiegeistige

VOT Eine moralische Entscheidung stellt.
UDIie ersien drei Mapitel erläufern die enre OLIL1NS UuDer

Zeit, Ewigkeit und ihre gegenseitigen Beziehungen 1mM usammen-
nang m1T der gesam griechischen Philosophie. DIie Zeit, die CS
miD3t und beagrenzt, erscheint als e1ine Hemmung Iur die Vernunift,
21n Hindernis IUr das Streben der egele In inren Wellen schel«-
Hen sich alle uUunNsere Gedanken, Gefühle und Handlungen VOT-

lieren; eDen, uUNSeTre an eele geht in ihr unier.
Uum en und dauern, mMusSsen WITr eWl1g werden dies kKkönN-
NelnN WIT nach Dlotin LU dadurch, daß WIr durch die Bekehrung
der Weift entrinnen. Zurückkehren zZu. ewigen Prinzip, Goitt,
durch das Vergessen aile  5  < Zeitbedingten, durch die Unterdrückung
er bewußten und persönlichen, der eit unterworienen Tätigkelii;
auigenen 1n ott durch die mystische Beschauung: arın besteht
das Geheimnis der Bekehrung und des eiles. Die Philosophie
DPlotins verlangt mithin die Verneinung der Zeit, die Umwandlung
es zeitbedingten Lebens in e1N Leben der Beschauung, das unNns
zurückführt Zur unwandelbaren Ewigkeit des inen, des Seins,
Gottes.

anz anders 1ST die Lehre Augustfil1ns, die ın den SCCHS iOl-
genden Kapiteln behandelt ird. Der Kirchenlehrer geht aus Vo  z
der Schöpfung als grundlegender ahnrheı und wesentlicher
Grundlage selner Philosophie der Beziehungen Von eit und
Ewigkeift. Die Schöpfung oifenbart ofit 1n seiner Unabhängigkeit.
ıund mac S1e edeuie keineswegs e1ne Herabwürdigung,
sondern vielmehr Fortschritt, da S1C den esen des Uni-
VOrTrSUMS ermöglicht, in und durch die eit ihre eigene Vollkom-
menheit erreichen. Die eit Ist nach ugustin 1n Weg ZULF
Ewigkeift; S1C hat einen 1nn und e1ne Zielrichtung. Schöpiung,
eit und Bekehrung sind drei egri1iffe, die sich gegenselfig De-
dingen, vervollständigen un beleben in der Geschichte der Welt
und der Seelen

Die Astralzeit mit iNrer eintönigen auer ist NUur eine äußerliche,
eblose eıt. Die wahre, lebendige eit ist die der Seelen, die VOIL
ott kommen und ilm zurückkehren. Die Geschichte uUNSeres
Lebens ist NSeTrTe Zeit; in ihr bildet und ontwickelt sich UNSCeTe
Persönlichkeit, indem S1C die Vergangenheit auifgehen 5äBt
ın der Wirklichkeit der Gegenwart: WIr können und ollen uns der
eit bedienen, dauern und steigen Übrigens iIsSt 1eS@
eit des Lebens nicht ohne Schönheit un Einheit. Sie ist VonNn
ott gewollt und kommt von 1hm. Sich VOIN ihr ontifernen und sich
den echselfällen der reın außerlichen eit hingeben, 1st Sünde
In der Rückkehr ZUTC Einheit und Harm der von ott gewollten
Zeit, durch das Zusammenwirken der Gnade und der mensch-
lichen Freiheift, besteht die Bekehrung.

Diese Qganz Von der Erfahrung und dem religiösen Endziel des.
Menschen bestimmte Lehre entwickelt in reichhaltigen und
tiefen Analyusen, aut Grund der Werke Augustins, besonders der
Bekenntnisse. Im zennten Kapifel SCHAULEe auftf die Originalifät
und den eın christlichen Charakter der augustinischen Rhiloso-
phie über eit und Ewigkeit. anz verschieden vVon der re
der rıechen und esonders Plotins, äDt sich die Auffassung des
irchenlehrers eiwa W1e iolgt zusammen(ifassen: Die eit und die
Geschichte des einzelnen enschnen und der Menschheit Tällt
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schen durch Christus.
Sa'dmmmen m1T der e1it und der Geschichte der r1öSunNg er Men-

Das Christentum SIC 1ın  e der Zeit; 05 ist
eine Religion zeitlicher Ereignisse: Schöpfung, rbsunde, AMensch-
werdung, Kirche. Die eit uUuNSeres Lebens muß sich, die EWI1Gg-keit erreichen, 1n die Von ott Destimmte Zeitiolge eingliedern,bis die eit en und die zeitlichen esen ott zurückkehren,
nicht sich 1n ihm verlieren, sondern iın ihm ihre oll-
kommenheit iinden

Das Buch schlieBt m1T einem doppelten AÄnhang über das Leben
und die Werke der beiden enker OW1e mm alphabetischenIndex

1sSTt SIEeiSs bestrebt, die Lehren nicht 1Ur Von auben be-
schreiben, sondern 1n ihr nneres erständnıs einzuführen. DIie
Vielseitigkeit der behandelten TODIiIeme stellt e Auimerksam-
keit des Lesers grobe AnTorderungen. Sie lohnt sich reichlich:
das Werk Ist eın bedeutender Beitrag ZUr Geschichte und Kritik
der religiösen hilosophie. Pollinger
T IC Otitmar, eschichte der Ethik Die S5ystemeder ora VO Altertum DIS ZUr Gegenwart. Von der

Kirchenreformation bis zZu AÄusgang des Mittelalters Die
Reiormatoren und der lutherisch-kirchliche Protestaniismus. GrÜ XII I 570 Leipzig 1932, Meiner. geb S0 —
Mit der gleichen staunenerregenden Gründlichkei un Sachkennt-

N1Ss W1© in den bisher vorliegenden drei Bänden (vgl. Schol 3 | 1928 ]2714—2706) Tüuührt SC1INE gewaltige Geschichte der Ethik weiter
Iort. Der vierte Band an die moraltheologischen Lehren
der Reiormatoren (Luther, Melanchthon, Zwingli, Calvin) und des
lutherisch-kirchlichen Protestantismus 1m „protestantischen Mittel-
alter  . DIS eIiwa Zu nde des Jahrhunderts. Die QOuellen,und ZWäar viele schwer zugängliche QOuellen, werden in reichlichstem
Maße ausgeschöpi{ff; die Darstellung ist zume1lst e1n kunst-
volles Gewebe VOIL /Zitaten, hinter dem der Verfasser selbst fast
ganz zurücktritt. Die Ausnutzung dieser fast unerschöpflichenFundgrube wird schr erleichtert Urc. das Sorgfältig gearbeiteteausiührliche Sachregister 523—570), Zu bescheiden „Nach-schlagebehelf“ genannt. rTroLzdem, WenNn man bei der uüberwältigen-den des ge  enen Stoifes einen Wunsch empfindet, 1st
der nach e1iner 1ideengeschichtlichen Zusammenifassung der rgeb-nisse, der eiın ausgebreifetes Einzelwissen sicherlich das
eC gäbe

Wie Ethik, so1l sS1C NIC. der Grundlage enibehren, STeTISs aut
Metaphysik auibauen muD, gründet die (mit usnanme Von
Melanchthons „Philosophiae moralıis epltome‘‘) rein theologischeSittenlehre der SOG- Reformatoren auf eren theologisch-dogmati-schen Änschauungen. Daraus rechtiertigt sich die Darstellungihrer theologischen Lehren er Ott und den enschnen, Erlösungund Rechtfertigung, Glaube, Gnade und illensireiheit USW.;)>;
doch Trauchte S1C wohl NiC| T1 SE1N. Bei Luthers Lehre
VOIN der Alleinwirksamkeit Gottes drängt sich ireilich die Fra
auf, W12 dann überhaupt noch sSinnvoall VON eEiner Sittenlehre die
ede e1in kann Interessant isT da eine Stelle dus den Tischreden,die 51) anführt: „Die Gläubigen sind eine 1U Kreatur
darum ehören alle 1ese eden, 1m Gesetz gebräuchlich, nicht
hierher; als 1n Gläubiger so1l gufe Werke Iiun. Wie nicht recht
gesagt ird Die ‚Oonne soll scheinen enn die Sonne


